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von braven Clänbigen erſetzt Udem kann dem Diebſtahl in etwas
vorgebeugt werden; man laſſe die forte auf, we überwachenden
ugen zugänglichſten iſt; der ieb wird ſich üten, Spießruthen

laufen, Evor EL das geſtohlene Gut In Sicherheit bringt. Außer⸗
dem läſst ſich leicht ein freiwilliger Wachedienſt einrichten, indem
man eine Art ſtändiger nbetung einführt; eS edarf nur der An
regung und Anordnung des Seelſorgers, und greiſe Männer und
Frauen, die 10 den Tag über manche reie Stunde für ſich haben,
heilen ſich In die Ehrenwache vor dem Allerheiligſten. Wie vielen
egen aber bringen dieſe bejahrten Wächter und Wächterinnen heim
In ihre Häuſer, und wie gut gedeiht abet ihr Heranreifen für den
Himmel! Uebrigens ehr die Erfahrung, daſs nicht mit dem Zu
nehmen der iebe, ondern mit der Zunahme der Touriſten das
Ver  ießen der Kirchen ſich greift Dabei dürfte der Militaris mus
eine Schatten Iin das Heiligthum des errn werfen. In der Neu⸗
zeit werden allzu oft zu Sacriſtanen Militäranwärter befördert,
we von dem Kirchendienſte kein Verſtändnis mitbringen, aber

ſo feineren Sinn für anfallende Trinkgelder den Tag egen
Dann ird vorgeſchützt: das Gotteshaus könnte entweiht

werden. Dieſe Ar beruht Im großen und ganzen auf Einbildung.
Denn nur äußerſt wenige Menſchen ſind derart verkommen, daſs
ſie ſich nicht ſcheuen eiligen rte Roheiten oder Schamloſig⸗
eiten zu begehen Jedenfalls bilden gemeine erſonen ein e
ganz ſeltene Ausnahme. Dazu ommt, daſs bei offenen Kirchen die
Gefahr der Ueberraſchung beſteht. Auch eweist unſere Behauptung
die Erfahrung In denjenigen Ländern, we der guten, en
treugeblieben ſind Wenn man, wie * Thatſache iſt, mi den größten
Städten aris, Wien, München die Kirchen vom orgen
bis zUum Abend eEn ſtehen laſſen kann, ſo iſt S gewi allerwar
unbedenklich. Wenn proteſtantiſche Kirchen geſchloſſen ſind, ſo iſt
dieſer rau In Uebereinſtimmung mit ihrer ehre; ihr Tempel
iſt bloß der Ort, der „Diener ort“ die nhänger zur
Predigt verſammelt. Und ihre Kirchen haben gewöhnlich Iim Innern
nichts Sehenswertes, außer ſie ehemals atholiſche Kirchen,
und die Zerſtörungswuth des Jahrhunderts hat in ihnen einzelnes
verſchont. Wenn aber ſelbſt Anglikaner anfangen, die Kirchen während
des ganzen age offen zu halten, wieviel mehr muſs dieſes
bei den Katholiken als Ehrenpunkt gelten, zuma den ein
der Geldſpeculation fern zu halten?

Möchten unſere Orte auf fruchtbares Erdreich fallen und die
Kirchenvorſtände veranlaſſen, den gerügten Miſsbrauch Im Intereſſe
der eligion und un zu beſeitigen.

Regensburg. Dr Anton V, rofeſ
(Bevorzugung Armer Verwandten bei Er

ſtattungen zu milden Zwecken.) Julian chuldet ſeinem
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Freunde Kaver chon ſeit Fahrzhnten von einem gemeinſchaftlichen
Lotteriegewinne Mark Da aber von letzterem ereits vor der
Ziehung der Loſe jede Spur verloren ＋ und auch keine gegründete
Hoffnung egen kann, ſpäter einmal von ſeinem Aufenthaltsorte
Kenntni erhalten und ſodann In den Eſi ſeiner reſſe 3u
gelangen, ſo übergibt die vorgenannte Summe ſeinem Beichtvater
mit der itte, ieſelbe nach eigenem Utachten zu verwenden. Dieſer
übermittelt reili ohne Mitwiſſen Julians und anderer erſonen
bon dem Betrage 15 Mark einem hilfsbedürftigen Bruder und

Mark ſeinen Eltern, denen zwar das tägliche rot nicht fehlt,
die aber onſt ihres ohen Alters in gewiſſen Hinſichten einer
beſonderen und ſo auch einer beſonderen Unterſtützung be⸗
dürfen. Für dieſe Unterſtützung On derſelbe rieſter aus
ſeinen eigenen Mitteln ſorgen; bei dieſer Gelegenheit aber will ETr
parcendo SUIiS rebus gleichem we jene 25 Qr verwenden.
Es räg ſich nun Ob Julian die Mark zu en Zwecken
verwenden durfte, und ob ſein Beichtvater ieſelben ſo verwenden
durfte, wie eS In der Darlegung Unſeres 0  E ausgedrückt iſt

Antwort auf die er rage Daſs Julian befugt war,
den vorſtehend angegebenen Betrag In der erwähnten Abſicht aus
zuhändigen, beſtätigt a  ru indem EL ſchreibt: (Wando důominus
incertus 686 (das war Xaver m dem Sinne der folgenden Worte)
t nescitur. U1 habitat.—

91⁵

B

Freunde Xaver ſchon ſeit Fahrdehnten von einem gemeinſchaftlichen

Lotteriegewinne 40 Mark. Da er aber von letzterem bereits vor der

Ziehung der Loſe jede Spur verloren hatte und auch keine gegründete

Hoffnung hegen kann, ſpäter einmal von ſeinem Aufenthaltsorte

Kenntnis zu erhalten und ſodann in den Beſitz ſeiner Adreſſe zu

gelangen, ſo übergibt er die vorgenannte Summe ſeinem Beichtvater

mit der Bitte, dieſelbe nach eigenem Gutachten zu verwenden. Dieſer

übermittelt (freilich ohne Mitwiſſen Julians und anderer Perſonen)

von dem Betrage 15 Mark einem hilfsbedürftigen Bruder und

25 Mark ſeinen Eltern, denen zwar das tägliche Brot nicht fehlt,

die aber ſonſt ihres hohen Alters wegen in gewiſſen Hinſichten einer

beſonderen Pflege und ſo auch einer beſonderen Unterſtützung be⸗

dürfen. Für dieſe Unterſtützung pflegt ſonſt derſelbe Prieſter aus

ſeinen eigenen Mitteln zu ſorgen; bei dieſer Gelegenheit aber will er

parcendo suis rebus zu gleichem Zwecke jene 25 Mark verwenden.

Es frägt ſich nun: 1. Ob Julian die 40 Mark zu guten Zwecken

verwenden durfte, und 2. ob ſein Beichtvater dieſelben ſo verwenden

durfte, wie es in der Darlegung unſeres Falles ausgedrückt iſt.

Antwort auf die erſte Frage: Daſs Julian befugt war,

den vorſtehend angegebenen Betrag in der erwähnten Abſicht aus⸗

zuhändigen, beſtätigt Sayrus, indem er ſchreibt: „Juando dominus

incertus est (das war Xaver in dem Sinne der folgenden Worte)

et nescitur, ubi habitat, ... danda res est pauperibus,

quando verisimile est, dominum non compariturum“. (Clavis

regia lib. 10. tract. 5. cap. 2. n. 24.) — Dajs er aber noch voll⸗

kommener gehandelt hat, als er es, ſtreng genommen, zu thun

brauchte, behauptet Friedhoff mit den Worten: „Iſt der Eigen⸗

thümer unbekannt, oder doch, wenngleich bekannt, ſei es

unmittelbar, ſei es mittelbar, unzugänglich, ſo kommt es

darauf an, ob der Inhaber ein Beſitzer mit gutem oder mit böſem

Gewiſſen war. Iſt jenes der Fall, ſo kann er (nach Sayrus

und den von ihm angeführten Auctoren éetiamsi dives esset)

die Sache als ſein Eigenthum behalten; iſt dieſes, ſo muſs er

ſie zu milden Zwecken reſtituieren“. (Specielle Moraltheologie

§ 138 n. 4; vergl. auch Sayrus 1. C. n. 28 u. 21.

Antwort auf die zweite Frage: Iſt jener Prieſter wohl⸗

habend oder reich, ſo war es allerdings nicht zu loben, daſs er

anderen Armen ſeine in dürftigen Verhältniſſen lebenden Verwandten

vorzog, um ſein eigenes Geld zu ſparen. Hat er aber keinen erheb⸗

lichen Ueberfluſs, ſo ſehe ich (den Fall des Aergernisgebens immer

ausgenommen) nicht ein, weshalb es ihm hätte verwehrt ſein können,

ſeinen Bruder und ſeine Eltern vorzuziehen, da es ja genügte, daſs

ſie zu den Dürftigen gehörten. Auch die Dürftigen und nicht allein

die auf das Betteln angewieſenen Nothleidenden ſind arm zu nennen:

„notandum, sub nomine pauperum compreéehendi etiam conjunetos,

si vere ipsi egentes ita sint, ut juxta status sui con⸗

6⁰²danda 16E8 St pauperibus.
quando Vverisimile est. dominum IIO Compariturum“. Clavis
regia lib rac Ca 24.) Daſs ETL ab noch voll⸗
kommener gehandelt hat, als EL Es, ſtreng L U thun
brauchte, behauptet Friedhoff mit den orten 5„V

ſt der Eigen⸗
thümer unbekannt, oder doch wenngleich bekannt, ſei 8
unmitte  ar, ſei eS mittelbar, unzugänglich, ˙o ommt eS
darauf 0 ob der Inhaber ern Beſitzer mit gutem oder mit Dſem
ewiſſen war ſt jenes der Fall, ſo kann EL nach Sayrus
und den von ihm angeführten Auctoren Etlam81 dives esset)
die Sache als ſein Eigenthum eha  en; iſt dieſes, ſo muſs ETL
ſie zu milden Zwecken reſtituieren“. (Specielle Moraltheologie

138 11 43 erg auch Sayrus 21
Antwort auf die zweite Frage: jener rieſter wohl⸗

habend oder reich, ſo war CS allerdings nicht zu oben, daſs ELr
anderen Armen eine in ürftigen Verhältniſſen lebenden Verwandten
vorzog, ſein eigenes eld zu ſparen Hat ETL aber keinen erheb⸗
lichen Ueberfluſs, ſo ſehe ich (den Fall des Aergernisgebens immer
ausgenommen) nicht ein, weshalb S ihm d verwehr ſein können,
ſeinen Bruder und ſeine Eltern vorzuziehen, da ‘eS 10 enügte, daſs
ſie den Dürftigen gehörten. Auch die ürftigen und nicht allein
die auf das Betteln angewieſenen Nothleidenden ſind N zu nennen!
„notandum. Sub nomine bauperum cComprehendi Etlam Conjunctos,
81 IPSI egentes 112 sint, Ut juxta Status 8SUU1 C0OMN

60*
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ditionem VIVere nequeants. 1gUuOTI, 0OMo Aapostol.
ra 13 48.) War der betreffende Austheiler von der Dürftig⸗
keit der mpfänger überzeugt, ſo kann er, ſelbſt wenn be⸗
gütert iſt, zur Erſtattung nicht verpflichtet werden. weifelte EeTL
aber deren Dürftigkeit, ſo d ſich bei einem Sachkundigen

bei ſeinem Beichtvater oder bei einem Fachgelehrten) 0
erholen en Hiemit ganz übereinſtimmend und das Dargelegte
zum El noch weiter ausführend ſagt wiederum Sayrus:
„Si necessitas t inopia 8Uu Sit Certa, potest Sibi aut Cognatis
tamquam Vere pauperibus Ula (bona) elargiri. dummodo 10
faciat Sine fraude t d0lo Quia. quum jure EXDPTessun Sit.
AI debere pauperibus, IIOII autem his Vel IIlis, COnsequenter
potest Sine cConsilio alicujus Sibi restituere. Et CoOonhfirmatur:
quia, 81 liquis alius deberet restituere, S8SEe pium dare huic.
qui unC retinet; 680 1D  E poterit Sibi retinere. GQuando aubem
necessitas 681 112 Certa. quis sinat proprio Heetu
et judicio IN Propria decipi, monent praefati autores
br werden deren eilf aufgezählt, deren pitze Thomas und
ajetan), quod IIOII retineat Sibi aut a Suis amicis t Pa-
rentibus distribuat Sine autoritate Parochiani aut prudentis COU*-

fessarii. maxime 81 gua Atitas 811t Mag U (in unſerem Falle
iſt dieſelbe nicht gro Ibi aultem semel Sibi alt Suis COHN-

sanguineis praedicta auitoritate et COonsilio distribuerit. 11011

enetur amplius 20 restitutionem. tliamsi DOstea ad pinguiorem
fortunam venerit“. Ubi Supra II 21.. Efr tiam Aertnys,
60 moral. lib II 266.)

ber wie Are * bezügli  er Erſtattung, wenn etwa nach
ereits erfolgter Austheilung des fraglichen etrages Kaver
alles Erwarten auf einmal wieder zum Vorſchein käme oder auf
irgend eine Elſe wieder zugänglich würde? Darüber belehrt uns
der Alfons in folgender Antwort „Quando, speetatis
omnibus eircumstantiis, O St NN censetur, wie
In unſerem 0 amplius possibile, quod dominus inveniatur.

Pauper acquirit Tel absolutum dominium, sine Ullo
titu (Si dominus pOstea CaS8SUu appareat). (Tom

590.) Was zu thun iſt, 81 aliqua SDEs remanead inveniendi
dominum Tei. ſoll hier nicht in Betracht ezogen werden.

Ehrenbreitſtein. Bernard E e Rector

XIV (Reuemotive und Reueformel.) Es iſt öfters mn
dieſer Zeitſchrift die ede von den „Reuemotiven und Reueformeln“,
und ganz richtig, denn 22 gibt nichts wichtigeres in Betreff des
eiligen Bußſacramentes als die Kinder in der Ule oder die
Gläubigen elehren, wie ſie eine gute Reue auf eine leichte Weiſe

erwecken haben So hat man auch in dem E 1895 einige
praktiſche Winke ber dieſen Gegenſtand mit Intereſſe geleſen. Der


